
GESELLSCHAFT 11Freitag, 4. Juni 2021

OTELFINGEN. Ob Kurzgeschichte, Ge-
dicht oder Komödie – die Lesung am 
letzten Freitag in der Mühle Otelfingen 
ging unter die Haut. Zum zweiten Mal 
fand der Anlass «Gesichter und Ge-
schichten» statt, zum zweiten Mal prä-
sentierten Personen aus der Region ihre 
Schriftstücke vor einem Publikum. 
«Dieses Jahr wollten wir vor allem junge 
Leute in den Mahlraum holen», be-
grüsste Andrea Frey von der Kultur-
kommission die rund 30 Besucherinnen 
und Besucher. «Und das ist uns gelun-
gen.» Vor Publikum vorzulesen, sei spe-
ziell und nicht zu unterschätzen, weiss 
ihre Kollegin Susanne Franklin aus ei-
gener Erfahrung, die auch schon an Le-
sungen teilgenommen hat.
Als Erste nahm Sarah Chamney Platz 
auf dem grünen Sessel, um ihre Vam-
pir-Geschichte vorzutragen. «Diese 
dauert nur sechs Minuten, deshalb er-
zähle ich Ihnen etwas über mich», be-
gann die Schülerin der Sekundarschule 
Unteres Furttal, ehe sie ihre Schuh-
grösse nannte, auf ihr TikTok-Profil an-
spielte und ihre Freunde im Publikum 
begrüsste. Locker und mit einem sar-
kastischen Unterton. Ernst und ruhiger 
wurde ihre Stimme hingegen, als sie 
ihre von Hand geschriebene Kurzge-
schichte vorlas. Von Nervosität keine 
Spur.

Gleiches lässt sich über Luana Paltenghi 
sagen, die als Nächste an der Reihe war. 
Die 14-jährige Otelfingerin präsentierte 
ihr Werk «Laras Spürnase» – eine Ge-
schichte, die von Helikopter-Eltern über 
ein Verbrechen bis zum psychologischen 
Verhalten des Menschen alles beinhal-
tet. Und auch wenn die Handlung fiktiv 
ist, holte die Sekundarschülerin die Zu-
hörerinnen und Zuhörer zurück ins 
Hier und Jetzt mit Sätzen wie «Wir müs-
sen auf unser Herz hören» oder «Es gibt 
keine Zufälle im Leben».

Geschichten über Liebe, Abschied, 
Hoffnung und das eigene Haustier
«Meine Texte handeln von zwischen-
menschlichen Beziehungen», sagte Julia 
Wolf, als sie ihren Platz auf der Bühne 
eingenommen hatte. Die Dällikerin, die 
am Sonntag ihren 19. Geburtstag feiert, 
hat eine Sammlung von Texten in die 
Mühle gebracht. Persönlich, tiefgrün-
dig, emotional. Sie sprach über Glück, 
Liebe, Abschied, Drogen und zog das 
Publikum in ihren Bann. Dass sie ner-
vös war, merkte man kaum. Dass sie 
viele Stunden geübt hatte für ihre erste 
Lesung hingegen schon, denn die Kan-
tischülerin konnte fast alle Texte in ih-
rem Notizbuch auswendig vortragen. 
Auch Ina Vockenhuber hatte drei Texte 
mitgebracht, «die in verschiedenen Zei-

ten dieses Jahres entstanden sind», wie 
die 14-Jährige klarstellte. «Das Orches-
ter des Sturms» hiess ihre erste Kurz-
geschichte, es folgte ein weniger drama-
tischer, dafür ebenso gefühlvoller zwei-
ter Text über Erinnerungen. «Und jetzt 
präsentiere ich Ihnen eine Art Ge-
dicht», sagte die Otelfingerin und ver-
glich die Hoffnung mit einem Samen-
korn, das heranwächst zu einer Blume. 
Zwar hat sie nächste Woche Maturitäts-
prüfungen, trotzdem wollte es sich 

Noemi Kilchenmann aus Buchs nicht 
nehmen lassen, auch ihre beiden Ge-
schichten vorzutragen. Die Rubrik aus 
dem Magazin des Tages-Anzeigers «Ein 
Tag im Leben von» inspirierte die 
18-Jährige dazu, den Alltag ihres Haus-
tieres zu beschreiben. Dass es sich dabei 
um ihre Katze handelte, war den An-
wesenden im Raum bereits nach den 
ersten Sätzen klar und sorgte für gute 
Stimmung. Ernster war hingegen ihre 
zweite Kurzgeschichte «Im Wartesaal».

Ihre Gabe für Gedichte hat Sarah We-
ber aus Buchs erst vor kurzem entdeckt, 
verriet sie dem Publikum. «Dabei 
schreibe ich schon sehr lange sehr oft.» 
Sie hatte nebst einem Gedicht noch wei-
tere Geschichten vorbereitet, die von 
Themen handeln, die der 19-Jährigen, 
die eine Ausbildung zur Augenoptike-
rin macht, am Herzen liegen: Selbstach-
tung und innere Schönheit. Sie führte 
dem Publikum vor Augen, eindringlich 
und unmissverständlich, dass wir alle 
schön sind und uns selbst akzeptieren 
müssen.

«Neubausiedlung» sorgte  
für gute Stimmung am Schluss
Den Abschluss machte Marc Späni. «Ich 
komme mir fast ein wenig deplatziert 
vor nach den jungen Schreiberinnen», 
sagte der Otelfinger mit einem Schmun-
zeln, der am Gymnasium Zürich Nord 
Deutsch unterrichtet und bereits letztes 
Jahr an der Lesung teilnahm. Nicht nur 
war er der einzige Mann, sondern ver-
trat auch alleine die Altersgruppe 20 bis 
99. Er teilte die Meinung mit den beiden 
Veranstalterinnen Susanne Franklin 
und Andrea Frey, dass man den Jungen 
zuhören solle. Doch auch ihm hörte 
man gerne zu. Und wie. Seine «absurde 
Geschichte», wie er sie selbst nannte 
und die beim Autofahren mit einem 
Kollegen entstanden war, mit dem Titel 
«Neubausiedlung» sorgte für viele La-
cher und zeigte einmal mehr: So ver-
schieden wie wir Menschen aussehen, 
so unterschiedlich reden und schreiben 
wir auch.

Zum zweiten Mal fand am letzten Freitag der Anlass «Gesichter und 
Geschichten» in der Mühle Otelfingen statt. Am Leseabend haben junge 
Schreiberinnen gezeigt, was sie bewegt. Offen, persönlich, direkt.

RAMONA KOBE

Sieben Gesichter erzählen Geschichten

Sind sichtlich stolz auf ihre Leistung: Die sieben Schreiberinnen und 
Schreiber, die am Leseabend in der Mühle Otelfingen teilnahmen. Foto: rak

REGENSDORF. Mit dem Einläuten um  
18 Uhr durch die Kirchenglocken star-
tete die erste «Lange Nacht der Kir-
chen» im Kanton Zürich. Damit öffne-
ten zahlreiche Kirchen in Stadt und 
Land ihre Portale für besondere Erleb-
nisse. Um und in den Kirchengebäuden 
gab es einiges zu entdecken. Jede ein-
zelne Pfarrei oder Kirchgemeinde bot 
ein ganz eigenes Programm an. Die An-
gebote waren so vielfältig wie das Leben 
in der Kirche: Lichtinstallationen, Kon-

zerte, Theateraufführungen, Kirch-
turmbesteigungen und vieles mehr lock-
ten am Abend des 28. Mai. Alle waren 
eingeladen, die Kirche für sich zu ent-
decken – vor allem, wenn man lange kei-
nen Grund für einen Kirchenbesuch ge-
funden hat. Natürlich entsprachen die 
geplanten Programme den Vorgaben 
des Bundes und den jeweiligen Schutz-
konzepten, die vor Ort aufgrund der Co-
ronapandemie gelten.
Im Kanton Zürich waren neben der re-
formierten und katholischen auch die 
christkatholische Kirche an der «Lan-
gen Nacht der Kirchen» beteiligt. «Die 
Menschen können sich unabhängig von 
ihrer Konfession begegnen, Kraft tan-
ken oder auch einfach nur geniessen und 
neugierig Kirchenräume entdecken, die 
sie noch nie besucht haben», so Simon 
Brechbühler, der Projektleiter der «Lan-

gen Nacht der Kirchen» vor der Veran-
staltung.

Reichhaltiges Programm
Wie in den zahlreichen Kirchen der 
Schweiz fand am letzten Freitag auch in 
St. Mauritius Regensdorf die «Lange 
Nacht der Kirchen» statt. Aus Gründen 
der Pandemie wurde von 20 bis 23 Uhr 
ein zwar reduziertes, aber dennoch 
reichhaltiges Programm angeboten. 
Feuer und Gespräche im Atrium: Es 
wurden Brötli und Getränke angeboten. 
Beim plätschernden Brunnen sass man 
in gemütlichen Tischgruppen beieinan-
der. Labyrinth im Mauritius-Saal: Ein 
spezielles Angebot. In spiritueller At-
mosphäre, begleitet von Gesängen von 
Helge Burggrabe (CDs) konnte man den 
eigenen Lebensweg, begleitet von Be-
sinnungsimpulsen, symbolisch durch-

schreiten – oder einfach am Rand sit-
zend im Raum verweilen. Meditative 
Abend-Liturgie in der Kirche: Ein be-
sinnlicher Wortgottesdienst mit Orgel-
musik (Donatella Trifiletti) und Licht-
installation (Walter Stähin), mit Worten 
von Mystikern wie Theresa von Avila, 
Johannes vom Kreuz, Theresa von 
Avila, Meister Eckehart, Johannes Tau-
ler, Edith Stein und Niklaus von Flüe, 
sowie Worten aus dem Matthäus-Evan-
gelium und einem geistlichen Impuls 
stand im Zentrum – eingerahmt von ei-
ner ruhigen und doch gestalteten Phase 
des Einklangs und des Ausklangs. Alles 
in allem ein lohnender, sehr schöner und 
wohltuender Anlass, der im kommen-
den Jahr hoffentlich umfangreicher und 
für mehr Besucher möglich sein kann.
 Rolf Knepper, Pastoralassistent
 Katholische Pfarrei St. Mauritius

Die Zürcher Kirchen öffneten am 
letzten Freitag ihre Türen und 
luden zum Feiern und Entdecken 
ein. An der schweizweiten «Langen 
Nacht der Kirchen» nahm auch die 
katholische Pfarrei St. Mauritius  
in Regensdorf teil. 

«Lange Nacht der Kirchen» auch in Regensdorf

SCHWEIZ. 2021 beteiligten sich 
neun Kantone an der schweizwei-
ten «Langen Nacht der Kirchen». 
Erstmals wurde diese 2016 in der 
Schweiz durchgeführt. Pate stan-
den die Veranstaltungen der Kir-
chen in Österreich, die bereits seit 
2005 im ganzen Land an einem 
Abend im Mai oder Juni öffnen. 
Der Erfolg aus 2018 und 2016 mit 
mehr als 10 000 Besucherinnen 
und Besuchern motivierte die 
Kirchen weiterzumachen. 2020 
waren aufgrund der Coronapan-
demie keine Veranstaltungen vor 
Ort erlaubt. (e)
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Teuer, weil …

 es Benzin und Diesel um 12 Rappen
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 es die Abgabe auf Heizöl und Gas
mehr als verdoppelt!

 damit Öl- und Gasheizungen praktisch
verboten werden!
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